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Zasuerphilosophie .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Das preußische Abgeordnetenhaus hat sich am Mon¬

tag , kurz vor den Sommerferien, noch mit den verschie¬
denen Wahlrechtsanträgen beschäftigt . Sehr zum Aerger
der Konservativen, die dies für sie so heikle Thema
gern hätten unter den Tisch fallen lassen und es auch
an Anstrengungen in dieser Richtung nicht fehlen
ließen. Da die Liberalen aber erklärten, daß sie im
andern Falle noch eine Session nach Pfingsten er¬
zwingen würden , gaben die Herren aus der Rechten
schließlich nach und opferten einen der wenigen noch
zur Verfügung stehenden Tage.

Rein äußerlich bettachtet, dürfen sie auch mit dem
Erfolge zufrieden sein, denn sie haben es zu Wege ge¬
bracht, daß alle Anträge abgelehnt wurden, sie kön¬
nen sich daher auch weiterhin mit einem Schein von
Recht darauf berufen, daß im Abgeordnetenhause
eine Mehrheit für eine Wahlreform nicht vorhanden
ist. Aber doch nur mit einem Schein von Recht, denn
wenn man sich nicht an die Zahlen der Abstimmung
hält , sondern nachforscht, wie das Resultat zu Stande
gekommen ist, dann ergibt sich das etwas eigenartige
Bild , daß die Parteien , die in der namentlichen Ab¬
stimmung gegen die Wahlreform stimmten, zusammen
nur 210 Sitze im Hause haben, die andern Parteien
dagegen 230 . Die Resormfreunde haben also bei voll¬
besetztem Hause eine Majorität von 20 Stimmen ,
trotzdem aber blieben sie am Montag mit 158 gegen
188 um 30 Stimmen in der Minderheit. Daß da
etwas nicht in Ordnung sein mutz, liegt auf der Hand.
Und des Rätsels Lösung ist darin zu finden, daß das
Zentrum fast die Hälfte seiner Mitglieder abkom -
mandi « rt hatte, lediglich zu dem Zweck, um das
falsche Resultat zu ermöglichen . Weshalb? Die Frage
ist einfach genug beantwortet . Das Zentrum, das ja
im Prinzip die Forderung der Einführung des Reichs¬
tagswahlrechts vertritt , hat in den letzten Jahren kein
anderes Ziel verfolgt, als durch taktische Manöver jedes
praktische Ergebnis in Sachen der Wahlreform zu ver¬
hindern . Durch seine Politik nur wurde es möglich
gemacht, den Reformentwurf , den die Regierung vor
zwei Jahren vorlegte , so zu verunstalten, daß Herr
von Bethmann schließlich kein anderes Mittel sah, als
mitten in der Beratung seine Vorlage zurückzuziehen .
Durch seine Politik nur ist es auch möglich geworden ,
daß jedesmal in all den vielen Jahren , in denen An¬
träge auf Reform des preußischen Wahlrechts aus dem
Hause gestellt wurden, jede Mehrheitsbildung vereitelt
wurde .

Es gehörte also nicht allzuviel Prophetenkunst dazu,
um vorauszusagen, daß auch diesmal das Ergebnis
nicht viel anders sein würde. Die schwarzen und die
blauen Freunde tun sich nun einmal bei ihren gegen¬
seitigen sehr herzlichen Beziehungen nickst gern weh ,
wenn es sich irgendwie vermeiden läßt . Nun kann
aber jede Wahlresorm, wie sie auch aussehen mag,
nur auf Kosten der Konservativen gehen , die, obwohl
sie nicht so viele Stimmen aufbringen , wie die Sozial¬
demokraten, doch über fast e i nh u nüertfünfz ig
Mandate verfügen, gegenüber sechs sozialdemokra¬
tischen . Dies Mißverhältnis läßt sich selbstverständlich
nicht aufrecht erhalten, wenn eine Reform, ganz gleich,
was für eine , kommt , und da die vereinigten Konser¬
vativen und Zentrum zusammen über die Drei¬
viertelmehrheit verfügen, so suchen sie jede Reform so
lange wie möglich zu verhindern. Wozu das Zentrum
um so lieber die Hand bietet , als es selbst bei einer
Neuerung Mandate kaum gewinnen kann .

Irgend welchen praktischen Erfolg also haben die
liberalen Parteien von der Verhandlung ihrer An¬
träge von vornherein nicht erwartet . Worauf es
ihnen ankam, das war lediglich, auch einmal darauf
hinzuweisen, daß unter diesem Wahlrecht Ruhe und
Frieden im Lande Preußen niemals einziehen kann .
Ueber die Ungeheuerlichkeiten des Wahlrechts selbst
noch irgendwelche Worte zu verlieren, hieße Marmor¬
statuen in die Siegesallee schleifen. Liegt es doch aus
der Hand, daß ein Wahlrecht, wie es um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts vielleicht zweckmäßig war , heute,
bei der völligen Verschiebung der wirtschaftlichen
Struktur des Landes geradezu unbrauchbar sein muß .
Wir haben die öffentliche Stimmabgabe , wir haben
das System der indirekten Wahl, wir haben die Klas¬
seneinteilung, also so ziemlich sämtliche Scheußlich¬
keiten , die ein Wahlrecht ausweisen kann, sind hier in
schönster Harmonie vereinigt. Dazu mit einer Masse
von nachträglichen Zusätzen behaftet , die das ihrige da¬
zu tun, um die Kraßheiten noch schärfer hervortreten
zu lassen. Dafür nur ein Beispiel : Der Gedanke , der
dem Wahlrecht zu gründe liegt, ist eine Abstufung der
Wähler nach der Höhe ihrer Steuerleistung . Und
trotzdem erleben wir es , daß man im Zentrum von
Berlin mit einer Steuersumme von 20 000 in der
dritten Klasse wählt, im Osten dagegen mit schon 6 —
schreibe sechs — Mark Steuern , stolz Wähler der ersten
Klasse ist . Wählte doch der Reichskanzler Fürst Bülow,
bis ihn seine Hamburger Erbschaft zum wohlhabenden
Mann machte , trotz seines Einkommens von hundert¬
tausend Mark , mit seinem Kutscher und seinem Portier
in derselben Klasse, nur weil in dem gleichen Wahl¬
bezirk zwei reiche Bankiers wohnten, deren jährlicher
Steuerbetrag fast die Höhe des Einkommens des Kanz¬
lers erreichte . Wenige Straßen weiter aber genügte

schon das Einkommen eines Parteibudikers , um die
erste Klasse allein zu bilden . Bedarf es da noch
weiterer Beweise? „Vernunft wird Unsinn .

"

Da ist es ein hartes Stück, wenn die Konservativen
und ihr Wortführer Herr von Heydebrand sich trotz¬
dem noch bemühen, das Loblied dieses Wahlunrechts
zu singen , anstatt ehrlich zuzugeben, daß sie nur des¬
wegen daran festhalten , weil sie ausgezeichnete Ge¬
schäfte damit machen . Mit wortreicher Dialektik arbei¬
ten sie im Schweiße ihres Angesichts an dem Nachweis ,

Stimmungsbild aus dem gestrigen
Reichstag.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 21. Mai . Ein ereignisvoller Tag ! Um

das Wichtigste vorauszunehmen : Ohne jede De¬
batte wird die Heeres - und Marinevor¬
lage in dritter Lesung unter jubelnder
Begeisterung gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten , Polen und Elsässer, zu denen sich bei
der Marinevorlage noch die fünf Welfen
gesellten , endgültig angenommen und der
Reichskanzler kann hochbefriedigt den Reichstag
verlassen , des kaiserlichen Dankes gewärtig .

Ehe es aber soweit kam , war erst noch eine
endlose Tagesordnung herunterzuhaspeln . Die er¬
wartete Debatte über das Besitz st euerkom -
promiß blieb aus , wohl weil die Parteien fürch¬teten , daß das dünne Band , das sich jetzt
von rechts nach links h inüb erzusp in¬
nen beginnt , doch noch nicht stark genug ist,
um die Belastungsprobe von parteipolitischen Wei¬
terungen über die Wirkung der Finanzreform aus-
halten zu können . So begnügt man sich denn mit
der Annahme des Kompromisses in der Fassung
der Kommission und mit der — wohl mehr als
Omen bedeutsamen — Annahme des fortschritt¬
lichen Zusatzantrages , der die Erbschaftssteuer for¬
dert .

189 gegen 165 Stimmen ! Und gerade drei Jahre
sind es her , seit der verflossene Reichstag dem
Fürsten Bülow seine Erbschaftssteuer zu Füßen
warf !

Niemand hatte erwartet , daß die an die Bera¬
tung des Etats des Reichsschatzamts geknüpfte De¬
batte so rasch vorübergehen würde , und so war
man denn schon zu früher Stunde mit der Tages¬
ordnung fertig . Kurz entschlossen aber setzte der
Präsident eine zweite Srtzung an , die zunächst
die Annahme der Wehrvorlage brachte. Dann wur¬
den die Wahlprüfungen aufgearbeitet , soweit
sie die Kommission bisher erledigt hat . Für die
Wahl des Abg. Kölsch wurde Beweisaufnahme
beschlossen und dem Konservativen Pauli wurde ,
ausgerechnet an seinem 60 . Geburtstage ,
das parlamentarische Lebenslicht ausgeblasen . Die
bevorstehende Neuwahl bietet den Freisinnigen gute
Aussicht, das Mandat , das ihnen diesmal verloren
ging , zurückzuerobern .

Am Schluß der neunstündigen Tagesarbeit wurde
dann noch die dritte Lesung der Aufhebung der
Liebesgabe vorgenommen , die, zum Teil mit sehr
knapper Mehrheit , im wesentlichen die Beschlüsse
der zweiten Lesung festhielt . Morgen soll nun
in einer Gewaltsitzung die ganze dritte
Lesung des Etats forciert werden .

Kamps legt sein Mandat nieder .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 21 . Mai . Wie uns aus parlamentarischen
Kreisen mitgeteilt wird , beabsichtigt der Präsident
des Reichstags , Kämpf , unmittelbar nach der
Vertagung sein Mandat niederzulegen .
Er ist in der Stichwahl nur mit der Knappen Mehr¬
heit von 8 Stimmen gewählt , das Mandat steht
aber auf sehr schwachen Füßen und kann nach dem
Ergebnis der Beweiserhebung leicht für ungültig
erklärt werden . Dem will Herr Kämpf zuvorkom¬
men , einmal , weil damit die Neuwahl bis zum
Herbst erledigt ist , dann aber auch , weil die alten
Wählerlisten nur ein Jahr lang Gültigkeit haben.
Jetzt aber erfolgt die Neuwahl noch auf Grund
deraIten Llsten ; wäre sie dagegen im Februar
nächsten Jahres notwendig , dann müßten neue
Listen ausgeschrieben werden , bei denen die Sozial¬
demokraten durch Schlafburschen aus den nächsten
Bezirken sich leicht eine erhebliche Mehrheit sichern
könnten . Dagegen ist anzunehmen , daß jetzt Herr
Kämpf bei der Nachwahl mit erheblich größerer
Mehrheit siegen wird .

Vertagung des Reichstags.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin, 21 . Mai . Der Reichskanzler ersucht
den Reichstag um die Zustimmung zur Vertagung
des Hauses bis zum 26 . November.
Sturmszenen im ungarischen Parlament .

(Eigener Drahtbericht .)
Budapest , 21. Mai . (Abgeordnetenhaus .) Gleich

nach Beginn der heutigen Sitzung erhob sich ein
großer Tumult . Als verschiedene Mitglieder
der Obstruktion und der Iusthpartei das Wort zur
Geschäftsordnung verlangten , wurde dies vom
Präsidenten verweigert . Hierauf wurde das De -
missionsgefuch des Präsidenten verlesen . Der
Ministerpräsident erhob sich , um dem Bedauern
über den unabänderlichen Beschluß des Präsiden -

daß dies Wahlrecht die glücklichste Lösung sei, um auch
den Mittelstand zu seinem Recht kommen zu lasten , ob¬
wohl dieser Versuch mit der einfachen Tatsache tot¬
geschlagen wird, daß von den Wählern etwa 87 Pro¬
zent in der dritten Klasse, neun Prozent in der zweiten ,
und ganze vier Prozent in der ersten Kaste wählen.
Und das soll dann ein Wahlrecht sein, das dem Mittel¬
stand günstig ist!

Aber diese egoistische Philosozchie , die getreu dem
Fafner Wagners nur den einen Grundsatz kennt:

ten Ausdruck zu geben . Die Iusthpartei veran¬
staltete neuen Lärm und versuchte den Minister¬
präsidenten am Sprechen zu verhindern . Iusth und
andere Abgeordnete wurden dreimal zur Ordnung
gerufen und , da sie die Zwischenrufe fortsetzten,
wegen Ungehorsam gegen die Anordnungen des
Präsidenten dem Immunitätsausschuß überwiesen .

Französische Beklemmungen.
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 21. Mai . „Temps " schreibt» die Besetzung
der türkischen Inseln im Aegäischen
Meere durch die Italiener habe das Kräftegleich¬
gewicht in einen wichtigen Teil des Weltseeweges
vollständig verändert . Man müsse feststellen, daß
die neue Richtung des Krieges dem Dreibund
durchaus günstig, dagegen der Triple -Alliance und
namentlich Rußland viel weniger günstig sei. Es
sei Sache der beteiligten Regierungen , die ehrliche
Freunde Italiens seien, aber auch auf ihre eigenen
Interessen bedacht, die durch die strategische Kriegs -
sührung geschaffene Lage zu prüfen .

Ministerkrrsis in Spanien .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Madrid , 21. Mai . Seit einigen Tagen herrscht
in der Lage der Regierung eine unglaubliche
Verwirrung und Ungewißheit , die seit gestern
ihren Höhepunkt erreicht hat . Den Ministern des
Innern , des Aeußern und der Finanzen werden
Rücktrittsgedanken zugeschoben, die den
Rücktritt des gesamten Kabinetts zur
Folge haben könnten .

Besichtigung der Marineanlagen in Malta
und Gibraltar.

(Eigener Drahtbericht .)
London, 21 . Mai . Ministerpräsident Asquith

und der Marineminister Churchill sind heute nach
Genua abgereist , von wo sie an Bord der Admiralitäts -
jacht „Euchanbreß" eine Fahrt zu Besichtigung der
Marineanlagen inMaltaund Gibraltar
unternehmen werden.

Das russische Flottenprogramm.
(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 21 Mai . Die Landesoertei -
digungskommission der Reichsduma
beriet in geheimer Sitzung die Regierungsvorlage
betreffend die Bewilligung von 502 Millionen
Rubel zur Durchführung des sogenannten kleinen
Schiffsbauprogramms . Es liegen verschiedene An¬
träge vor, die für unaufschiebbare Arbeiten eine
Teilsumme fordern .

Die Mischehensrage in Deutschsüdwest»
asrika.

(Eigener Drahtbericht .)
Windhuk , 21 . Mai . Eine Resolution dos Land¬

rats empfiehlt im Falle gesitteter Lebensführung
die Anerkennung der bis 1905 abgeschlossenen
Mischehen und bittet für die Zukunft jede Ehe
zwischen Weißen und Eingeborenen strengstens zu
verbieten . Der Landrctt sieht in der Heiratserlaub¬
nis eine schwere Gefahr für das Deutschtum und
befürchtet eintretendenfalls die Abwanderung der
besten Kolonisten aus Deutsch-Südwestafrika .

Negerverschwörung aus Kuba .
(Eigener Drahtbericht .)

Neuyork, 21 . Mai . Wie aus Havanna gemeldet
wird, ist eine Verschwörung sämtlicher Neger in allen
Provinzen Kubas entdeckt worden . Die Neger sol¬
len zu dem Aufstande getrieben worden sein durch
die Weigerung der Regierung, ihnen für ihre im
Unabhängigkeitskriege geleisteten Dienste politische
Kompensationen zuteil werden zu lasten. Der Haupt¬
herd der Verschwörung ist Saqua la Grandes in der
Provinz Santa Clara . Die Regierung hat 1200
Mann in die Provinz Santa Clara entsandt.

Kamps mit Einbrechern .
(Eigener Drahtbericht.)

Nauen , 21. Mai . Bei der Verfolgung von Ein¬
brechern , die von hier nach dem Dorfe Bredow
flüchteten, schoß ein Einbrecher den Amtsdiener
Kleinschmid tot . Die Gendarmen gaben Feuerund trafen einen der Einbrecher , der darauf von
seinem Komplizen erschossen wurde , damit er ihn
nicht verraten könne . Schließlich wurde auch der
zweite Einbrecher niedergeschossen. Ueber die Per¬
sönlichkeit der beiden ist nichts bekannt .

weitere Depeschenflehe ..Letzte Nachrichten".

„Ich liege und besitze , laßt mich schlafen"
, wird auf die

Dauer doch nicht siegreich bleiben . Ein gesundes,
kräftiges uick sich seiner Stärke bewußtes Volk läßt
sich nicht von einer kleinen Minderheit Niederhalten .
Das hocken die englischen Konservativen rechtzeitig er¬
kannt, sie find daher freiwillig mit Reformen oorge-
gangen und konnten daher «das Maß der Verbesse ,
rungen selbst bestimmen . Fast scheint es , als ob
unsere preußischen Konservativen sich zu dieser Hohe
der Erkenntnis nicht aufzuschwingen vermögen . Sie
werden dadurch vielleicht noch aus eine Reihe von
Jahren ihre Mehrheit behaupten können, wenn aber
einmal der Sturm losbricht , dann sind sie nickst mehr
in der Lage, seine Richtung zu bestimmen und müssen
sich tragen lasten von einer Bewegung, di« sie heute
noch zu lenken in der Hand hätten. Denn, das hat
die Geschichte aller Zeiten bewiesen , wer den Ver¬
such macht, einer notwendigen Entwicklung in die
Speichen zu fallen, der kommt dabei gar zu leicht selbst
unter die Räder.

Katzenjammer.
Auf dem Parteitag der Fortschrittlichen Volkspartei

Badens hat am Sonntag der Reichstagsabgeorünete
Haas erklärt, infolge der Ungeschicklichkeit des sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Scheidemann
habe der demokratische Gedanke am letzten Freitag
im Reichstag eine Schlappe erlitten. Er hat damit
den Nagel aus den Kopf getrosten. Er hat aber damit
auch zugleich denen Recht gegeben, die sich von vorn¬
herein keinen Illusionen über die Arbeitswilligkeit
der Sozialdemokraten Hingaben . Wenn man nach
den unwürdigen Szenen im Abgeordnetenhause noch
zweifelhaft sein konnte, ob ihnen das Radaubedürfnis
zweier Genossen zu gründe liege oder ob sie einem
bestimmten Plan entsprangen, so kann man nach den
neuesten Angriffen Scheidemanns nicht mehr im Zwei¬
fel sein, daß es sich dabei um die Ausführung eines
wohlüberlegten Planes handelt, der den Zweck hat,
die Legende von der Bereitwilligkeit der Sozialdemo¬
kraten , für ihren Teil zu den Staatsnotwendigkeiten
beizuttagen, gründlich und für jedermann deutlich zu
zerstören.

„Ist dies schon Wahnsinn, hat es doch Methode",
kann man von diesem Verhallen wohl sagen, denn so
unverständlich und überflüssig es dem bürgerlichen Ge¬
dankengang erscheinen mag, so fit es doch von dem
nackten Selbsterhaltungstticb eingegeben.

Der demokratische Gedanke ist aus dem Marsche,
daran kann niemand zweifeln , der die Entwicklung mit
unbefangenem Auge betrachtet . Es sind auch bereits
sichtbare Erfolge auf seine Rechnung zu schreiben , die
Durchsetzung der kurzen Anfragen im Reichstag, die
dem englischen Vorbilde nachgeahmt sind , ist einer der
markantesten. Und wenn unsere Volksvertreter erst
gelernt haben , sich ihrer richtig zu bedienen, dann wird
auch das Moment des Komischen, das jetzt noch mit
ihnen verknüpft ist, wegsallen . Die Einigung in der
Budgetkommission über eine allgemeine Besitzsteuer
für die Deckung der Wehroorlagen, der zweifellos das
Plenum beitreten wird, ist ein großer Schritt auf dem
Wege des demokratischen Gedankens.

Aber , hier stock
'

ich schon ; Zustandegekommen ist
er durch di« Annäherung «der Nationalliberalen und
des Zentrums aus der Erwägung heraus , daß infolge
der immer rabiater werdenden Haltung der Sozial¬
demokraten ein Rechnen mit ihnen unangebracht ist ,und daß es sich empfiehlt , bei Zeiten eine breitere
Grundlage für die Deckung zu schassen. Es geht auch
ohne die Sozialdemokraten, trotz ihrer 110 Sitze , und
das ist es, was sie so in Harnisch bringt . Denn ein gro¬
ßer Teil der Wähler, die ihr Heil in der Sozialdemo¬
kratie sahen, muß sich nun sagen, daß man auch mit
den bürgerlichen Parteien etwas erreichen kann, und
daß es nicht notwendig fit, sozialistisch zu wählen , wn
dem Fortschritt im demokratischen Sinne zu dienen.
Viele, die nur in der höchsten Erbitterung dem Sozial -
«demokraten ihre Stimme gegeben haben, werden daher
bei der nächsten Gelegenheit wieder zu den ihnen weit
näher stehenden bürgerlichen Kandidaten zurückkehren,
wie ja die Ersatzwahl von Barel -Jever schon gezeigt
Hot, daß die bürgerlichen Stinnnen beträchtlich zuge -
irammen hoben .

Das aber gerade ist es, was di« Sozialdemokratie
fürchtet , und was sie verhindern will. Um dies zu
erreichen , braucht sie eine fortgesetzte Erregung der
Gemüter, durch di« di« klare Einsicht leichter ver¬
wirrt und di« künstlich aufgebrachten Masten zu Pro¬
testkundgebungen veranlaßt werden können. Anders¬
wo , besonders in England, wo die politische Reise des
Volkes größer ist als bei uns , würden diese Versuche
kurze Beine haben, in Deutschland aber , dem Lande
der Dichter und der Denker , läßt sich das Volk in seiner
Harmlosigkeit und politischen Unerzogenheit noch lange
durch solche Mittel um seine Ruhe und seinen klaren
Blick bringen. Denn leider Gottes liegt es ja im Cha¬
rakter des Deutschen, daß er infolge der jahrhunderte¬
langen Zersplitterung der Verhetzung leichter zugäng¬
lich ist, als andere Nationen.

Wenn hier Wandel geschaffen werden soll, um den
Sozialdemokraten ihre wirksamsten Agitationsmittel
aus der Hand zu nehmen , so ist es zunächst notwendig,
daß der einzelne urck di« Parteien sich zu der Erkennt¬
nis und der Anerkennung erheben , daß der anders
denkende Mitbürger kein hassens-werter und zu ver-
fl^ ender Lump, sondern ein in seiner Weise auf dasSie heutige Äumser «rseres Llsües « chcht 18 Lew».

lelOmklliek Heriil- «.llmliMiut
lNachdruck nur mit gaum« Quellenangabegestatte »).



Wohl des gemeinsamen Vaterlandes bedachter Ghren-
mann ist. Und daß es notwendig ist, ehe man ein¬
reißt , das historisch Gewordene so lang« zu stützen und
zu erhalten, wie es nicht dem vernünftigen , aus dem
Bestehrichen mit Notwendigkeit sich entwickelnden
Fortschritt gewaltsam oder aus rückständiger Unver¬
nunft sich in den Weg stellt .

Dazu bedarf es allerdings einer langen politischen
Tradition , wie sie die Engländer haben, deren parla¬
mentarischen Einrichtungen ja unfern Fortschritts¬
mannen stets als nachahmungswerte Beispiele vor
Augen stehen. Wie weit indessen unsere politische Er¬
ziehung noch der Vervollkommnung bedarf, das haben
mit beschämender Deutlichkeit die jüngsten Vorgänge
:m elsässischen Parüunent , im preußischen Abge¬
ordnetenhaus und im Deutschen Reichstag gezeigt .
Aus ihnen ergeht an die Bevölkerung die dringende
Mahnung, bei der Auswahl der Volksvertreter daraus
zu sehen, ob sie eine Garantie bieten, daß der gute Ton
und der Anstand in den parlamentarischen Verhand¬
lungen wieder auf ein der sonstigen Bildung des Vol¬
kes entsprechendes Niveau gehoben werden. Das Volk
muß sich darüber klar werden, daß so lange Erschei¬
nungen wie die jüngsten parlamentarischen Exzesse
möglich sind, oder gar , wie wir fürchten , in verstärkter
Form sich wiederholen werden, eine Ausgestaltung
des demokratischen Gedankens und eine Verbreiterung
der demokratischen Grundlagen unseres politischen Le¬
bens illusorisch gemacht wird . Die Voraussetzung
jeder ersprießlichen Tätigkeit ist Selbstzucht und für
das politische Leben gilt dieser Satz nicht weniger als
für das bürgerliche.

Gustav Repperl.

Rundschau.
Der Handel .

Die dem Referat von E . Ruef auf «dem Badischen
Handelstag sich anschließende Resolution geben wir
ihrer Wichtigkeit wegen im Wortlaut wieder: sie
lautet:

In Würdigung der großen Bedeutung eines lebens-
kristtigen Zwischenhandels im Groß - und Klein¬
betrieb « für die deutsche Volkswirtschaft und an¬
gesichts wachsender Gefährdung des Zwischenhandels
sieht der Badische Handelstag zu folgender Resolution
sich veranlaßt :

Zwischen- und Großhandel setzen in Großh . Regie¬
rung und hohe Landstände das Vertrauen , daß diese
im Interesse der Erhaltung weiter Mittekstandskreist
diesen Handelszweigen Unterstützung und Fürsorge an¬
gedeihen lassen Lurch

1 . zeitgemäße Umgestaltung der staatlichen Ver¬
gebungen und durch tunliche Berücksichtigungdes lokalen Handels und Gewerbes bei
der Belieferung staatlicher Anstalten ;

2 . Ausdehnung aller den offenkundigen gewerbs¬
mäßigen Handel betreffenden gesetzlichen Bestimmun¬
gen auf jeden gefchäftsartigen Vertrieb von Erzeug¬
nissen aller Art , insbesondere auf den von Vereinen,Beamten und Privaten betriebenen sogenannten
geheimen Warenhandel , um diesen einer

berliner Sommerlhealer.
(Nachdruck verboten .)

Die rückgeschlagene Kühle dieses Lenzmondes , die
unsere Begeisterung für die Zentralheizung wieder
einmal abgekühlt und die Preise des Spargels in
seiner überlieferungsmäßigen Höhezeit so er¬
höht hat , hinderte keineswegs , daß das Berliner
Sommertheater sich wiederum recht vielfältig ent¬
faltete .

Im Les singt he ater ist, um einem dringen¬
den Bedürfnis abzuhelfen , eine Wiener Operetten -
Gesellschaft eingezogen. Die vorhandenen Operet¬
ten - und Possenbühnen haben sich in Permanenz
erklärt auch die Hauptrepräsentatron des Berliner
Theaterwesens gegenüber den Fremden übernom¬
men. Im Deutschen Theater wird man sich
bis Ende Mai ohne Neuheiten und ohne ein gut
Teil der ersten Kräfte behelfen ; dann folgt eine in¬
offizielle Wedekind -Spielzeii . Das Kgl . Schau¬
spielhaus gibt mehr oder minder abgespielte
Stücke jetzt zu den billigen Eintrittspreisen , die
ihm im Winter mehr Ehre machen würden .

Der Direktor des Neuen Schauspielhau¬
ses , Herr Halm , fuhr mit etlichen seiner besten
Kräfte gen Süden , um im Münch. Künstlertheater
Lorbeeren zu ernten . Den größeren Teil seiner
Künstlerschaft sandte er mittlerweile ins Haus der
von einer Direktorin in einem einzigen Winter
vollkommen herunterdirigierten Komischen Oper .
Das Stück , das er hierfür zu versenden hatte , ist
ein weitaus mehr effektsuchendes als effektmachen¬
des Spiel . Es heißt : „Die Spiele Ihrer Ex¬
zellenz "

, stammt von der verstorbenen Zoe Ie -
kels und dem sonst etwas literaturfähigeren Ru¬
dolf Strauß (nicht zu verwechseln mit dem südwest¬
deutschen Erzähler Emil Strauß ) .

Man könnte diese „vier Akte " (ein Untertitel
fehlt bezeichnenderweise) schlichtweg einen Sommer¬
schmarren nennen , wenn sie nicht etwas Komplizier¬
teres wären , ohne aber darum etwas Wertvolleres
zu sein. Der entschiedene Wunsch , einen Schlager
zu verfertigen , ist nicht zu verkennen . Die Tragik
der russischen Revolutionsfanatiker dünkte diesem
Autorenpaar gerade gut genug , Spannung zu be¬
reiten und sie mit etwas Unsitten -Lustspiel-Pikan -
terie zu versetzen. Außerdem aber verrieten ge¬
wisse Brusttöne volkssreundlicher Empörung , ge¬
wisse Versuche, höhere Gesellschaft zu kennzeichnen,
und gewisse aus beiden sich ergebende — Längen ,
daß eine höher gemeinte Nebenabsicht hemmend
hinzugetreten sei .

So wurde diese Nihilistentragikomödie weder ein
richtiger „Reißer "

, noch etwas Lustspielhaftes , son¬
dern bloß eine sensationell sein wollende Stillosig -
keit . Die Gesellschastsschilderung bleibt äußerst un¬
ergiebig . Die Aufgabe, die leichtlebige Witwe eines
eben nihilistisch umgebrachten Gouverneurs dem ge¬
fesselten Mörder gegenüberzustellen , erfordert ganz
andere Dichterkraft , als sie hier zur Verfügung
stand. Und die Absicht , eine frivole Gesellschafts¬
puppe satirisch-romantisch zu komplizieren , führte
nur zu taktlosen Unmöglichkeiten . Die Darstellung
stand durch Ida Wüst und einzelne andere Haupl -
kräfte weit über dem Sommertheater -Niveau . So
gibt es möglicherweise doch ein Sommergeschäft
nach Wunsch an der Stelle , wo dann alsbald ein
neues Theaterunternehmen , das nunmehr gesicherte
„Deutsche Schauspielhaus "

, seinen Lebenslauf be¬
ginnen wird .
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schärferen Kontrolle, auch in steuerlicher Hinsicht, zu
unterziehen, und zwar erforderlichen Falles durch
entsprechende Ergänzung der Gewerbeordnung:

3. Einräumung aller den ländlichen Einkaufs- und
Berkaufsgenossenschaften zufallenden Frachtoer -
günstigungen auf den Handel unter den gleichen
Bedingungen, die für die Genossenschaften Voraus¬
setzung sind ;

4 . eine gerechte steuerliche Heranziehung aller so¬
genannten Filialbetriebe zu den Maats - und
Gemeindelasten:

6 . Einflußnahme aus die Reichsregierung zwecks
Abhängigmachung der Wanderlager - llnter -
nehmungen von einem Nachweis des Bedürf¬
nisses ;

6 . Stillstand in der Aufladung neuerLastensür
Groß - und Kleinhandel:

7 . Rücksichtnahme bei Neuregelung der
Sonntagsruhe auf die Beziehungen
der Städte zum flachen Lande .

Taft un- Roofevelt .
Neuyork, 20. Mai . In politischen Kreisen ist man

jetzt schon davon überzeugt, daß Herr Taft nicht
wieder nominiert werden kann. Zwar hat er gogen-
wättig noch eine knappe Mehrheit der Delegierten
zum republikanischen Nativnolkonvent, es machen sichaber reichlich Anzeichen gellend, daß seine Reihen ins
Wanken geraten sind, und es wird schon hier und da
von Deserteuren berichtet , die im Roosevelilager will¬
kommene Aufnahme finden. Das Schicksal selbst
scheint beständig auf der Seite des „rauhen Reiters "
zu stehen, denn soeben ist wieder eine Angelegenheitan >die Oefsentlichkeit gekommen, die «in bedenkliches
Licht auf die Einflüsse wirsh denen der Präsident sich
gefügig gezeigt hat . Es wird behauptet und zumTeil schon durch Beweise belegt , daß Robert W . Arch-
bald, ein Richter des Handelsgerichts zur Zeit als er
eine Klage entscheiden sollte, in welcher die Erie
Railroad Partei war , plötzlich der Dahn ein Grund¬
stück weit über seinem Wett zum Kauf anbot . In
einem andern Falls hatte er einen Kläger ersucht ,ihm einen Wechsel zu diskontieren. Dies wurde ver¬
weigert, und der Mann verlor seinen Prozeß . Es
liegen noch eine Reih« ähnlicher Anschuldigungen vor.
Für Herrn Taft hat der Skandal insofern Bedeutung,als er Archbald trotz einiger gegen ihn erhobenen Be¬
schwerden zum Richter ernannte . Abgesehen davon,
daß sein Hauptgegner geschwächt wird, erhält das
Programm Roostvelts einen unerwarteten Rückhalt,denn im Wege des gegenwärtigen Amtsentsttzungs-
verfahrens wird es Jahr und Tag dauern , bevor
Archbald gezwungen werden kann , die Richtertoga
auszuziehen, während eine Absetzung durch Volks-
abstinmmng, wie sie Roosevttt will , die Strafe dem
Vergehen auf dom Fuße folgen lassen würde . Nur
eine Hoffnung besteht noch für Herrn Taft , nämlich ,daß er am 21 . d . Mts . in feinem Heimatsstaat Ohioeinen entschiedenen Sieg erringt . Eine knappe Mehr¬
heit oder gar ein Sieg Rooseoelts werden das Schick¬
sal des Präsidenten besiegeln . Das weiß er auchund deswegen macht er ganz besondereAnstrengungen,den Staat vor dem Feinde zu retten. Herr Roost-velt ist in seiner Kampagne auch unermüdlich, und
es gibt nicht wenige, die einen glänzenden Sieg für
ihn Voraussagen.

Arme Rundschau.
25 Jahre Bundesratsbevollmächügt« . Der Kaiser

sandte an Bürgermeister Dr . Burchard in Hamburg

Im übrigen breitet sich Grotzberlins sommerthea¬
tralischer Betrieb auch Heuer, wie im vorigen Jahr ,in die Nachbarschaft hinaus , ins Freie aus . In
Bernau , dem kleinen , schmucken Markstädtchenim Norden , das sich einer stolzen Geschichte erfreut ,wurde mit Feierlichkeit und viel Opferfreudigkeitder Bürgerschaft zum erstenmal das Hussiten -
spiel erneuert . Es scheint in diesem Jahr noch
mehr Volk anzuziehen als im v»cigen.

Der hohe Reiz liegt, wie schon 1911 festgestelltwurde , weniger in der ziemlich konventionellen
Handlung , als in dem hervorragend fesselnden
Schauplatz, in den Bildern und Stimmungen unter
freiem Himmel . Die bedrängte Stadt liegt ja leib¬
haft vor den Zuschauern . Ihre Ziegelmauern und
-Türme sind Zeugen der alten Zeiten . FestlichVolk drängt aus dem Stadttor , auf dem maien¬
grünen Anger das Schützenfest zu feiern . Reigen¬
tänze mit Gesang der Volksmenge , der vielen far¬
benfröhlich gekleideten Kinder und der Patrizier¬
jugend heben wieder an . Die unnachahmliche Na¬
türlichkeit , mit der sich eines ins andere fügt , un¬
ter der wirklichen Frühlingssonne , entzückt auch
verhärtete Großstädterherzen .

Frischer Maienwind spielt ruhelos im unterschied¬
lichen Grün des reichen Baumwuchses , den die be¬
neidenswerten Bernauer so nahe vor ihren Türen
und Toren haben . Ein Rasenhügel , ein alter Bu¬
chen- oder Eichenstamm, geben prächtige Stützpunkte
für das Spiel . Vom wirklichen ragenden Turm
hernieder singt der Türmer sein Tagelied , stößt ins
Horn , ruft Warnungen herab und wird erstaunlich
leicht verstanden . Dann sprengen berittene Bürgerüber die Stadtbrücke , wüst-wilde Hussiten-Reiter
stürzen aus dem Buschwerk. Auf Ueberfall und
Ausfall und Reiterflucht folgt endlich wieder ein
anmutig festlicher Aufzug . Alt -Bernau ist wieder
einmal gerettet und Neu-Bernau wird statt der
schlimmen Böhmen die mit Recht allüberall so be¬
liebten Berliner zu vielen friedlichen Invasionen
heranziehen sehen.

In entgegengesetzter Richtung , auf dem waldigen
Brauhausberg bei Potsdam , findet der Reichs¬
hauptstädter wieder ein sehr interessantes Frei¬
lichtspiel. Axel Delmar hat dort an gutgewähl¬ter , idyllischer Stelle im vorigen Jahr ein Schau¬
spiel vom alten Fritz und den Seinen mit viel Er¬
folg vorgeführt . In diesem Jahr — er gibt sich
offenbar nicht mit Kleinigkeiten ab — hat er Napo¬leons Geist heraufbeschworen, Napoleons sehr kör¬
perhaft erscheinenden Geist zu Pferde ! „DerHerr
der Welt " nannte er demgemäß sein Stück , das' er wiederum eigenhändig Herstellen mußte , da ein
Preisausschreiben für ein neues vaterländisches
Freilichtwerk neunundsiebzig Dichtungen und Dicht¬
versuche zusammenbrachte , die nach seiner Mittei¬
lung sämtlich nicht für die Naturbühne geeignet
waren .

Mit einem großen Napoleonsbild wird in Berlin
und Umgegend Reklame für das Potsdamer Spiel
gemacht. Der Inhalt ist nichtsdestoweniger gut
preußisch-deutsch . Der Konflikt konzentriert sich
auf eine märkische Adelsfamilie , deren einer Sohndas Genie des Korsen bewundert , während die
übrigen Glieder feurige Patrioten sind . Die Stim¬
mungen der Jahre 1806 und 1813 werden mit Ge¬
schmack ausgebeutet .

Der verblendete märkische Junker wird zuguter¬
letzt durch die opfermutige Begeisterung der Seinen
bekehrt . Außer Napoleon werden Vater Jahn ,
FouquS und andere Zeitgestalten aufgeboten . Das

zur 25jährigen Wiederkehr des Tages , an weichem
dieser zum Bevollmächtigten des Bundesrats ernannt
wurde, ein Glückwunschtelegramm und lieh durch dm
preußischen Gesandten ein besonders schönes Orchcheen-
arranaeniend überreichen . Ebenso telegraphierte
Großherzog Friedrich August von Olden¬
burg warme beglückwünscherÄe Worte . Vom
Bundes rat ging ihm eine außerordentlich schöneBtum -engabe und ein in sehr freundlichen Worten ge¬
haltenes Glückwunschschreiben zu. Auch der Reichs¬
kanzler und eine Reihe Bundesratsbeoollmächtigter
sprachen dem Bürgermeister Glückwünsche aus .

Aus dem Reichskolouialamt hören wir , daß der
Staatssekretär des Reichskolonialomts Dr . Sols am
25 . d . Mts . Berlin verlassen und die Ausreise über
Antwerpen nach Deutsch - Südwestafr -ika an-
tretm wird. Nach dm bisherigen Dispositionen solldie Reisedauer aus etwa 4 Monate bemessen und
eventl. wird sie auch aus Deutfch - Ostasrika
ausgedehnt werden. Der neuernannt « Gouverneur
Dr . Schnee wird seine Ausreise nach der Kolonie
im Juni ds. Is . antreten .

Die Tagung des deutsch« » Papiervereins in Weimar
beschloß eine Eingabe an die Reichspostverwaitung
um Aushebung des Strafportos bei ungenügender
Frankierung , Erhöhung des Gewichts auf 5V0 Gramm
und Einführung dringender Gespräche im Ortsverkehr.

Aus den Varleien.
Me „Kreuzzeitung " an die Adresse des Zentrums .

Die „Kreuzztg.
" schreibt in bezug aus das Verhalten

des Zentrums in der elsaß - lothringischen
Frage :

„Noch heute besteht ein sehr schroffer Gegensatz der
Konservativen zum Zentrum in diesen wie in andern
Verfassungssragen, und die Fälle häufen sich immer
mehr, in denen dieser Gegensatz praktische Gestalt an-
ninnnt. Daß solche Fragen mit Len Bedingungen un¬
serer nationalen Existenz aufs engste Zusammenhängen,wird wohl jeden Tag klarer. Die Linksentwick¬
lung des Zentrums ist leider eine Tat¬
sache , und aus ihr folgt, daß di« Fälle seltener wer¬
den müssen , in Lenen sich Zentrum und Reckste zusam -
menfinden können .

"
Das läßt tief blicken.

Vas in der welk vorgeht.
Das große Los der Preußischen Slassenloktrrie, Las

in der ersten Abteilung in sine Magdeburger Kollekte
fiel , wurde von durcHveg kleinen Leuten in Achteln
gespiÄt . Ein Achtel kam noch Aschersteben .

Ein großer Bankdiebsiahl. In Berlin schickte die
Amerika Expreß -Eo . zwei ihrer Kassenboten
nach der Dresdener Bank , wo sie 100000
abhvlen sollten . Als sie das Geld erhalten hatten, er¬
klärte der « ne der Boten namens Haafe, er müsse
dringend austreten . Sein Begleiter begab sich in¬
zwischen, entgegen seiner Instruktion , nach der Reichs¬
bank, wo noch ein Auftrag auszuführen war . Als er
noch kurzer Zeit wieder in die Dresdener Bank kam,
war Haast mit dem Geld spurlos verschwun¬
den . Die Summe besteht aus 85 Tausend-Mark -
scheinen, 10000 <K in Hundert-Markschemen und der
Rest in kleineren Scheinen.

alles könnte leicht zu einem ausgesprochenen kvst -
ksstum -Kitsch verleiten . Aber Delmar vermeidet
das Allzuwohlfeile und sucht Licht und Schatten
vernünftig zu verteilen . Er hat eine eigene Gabe
für Gelegenheitsspiele dieser Art . Sein mächtiger
Helfer aber ist der grüne deutsche Eichenwald im
Sonnenschein . Beim ersten Ausreiten seines „Herrn
der Welt " erwärmte man sich sehr, ungeachtet der
herben deutschen Maienkühle . . .

In den Theatern der Stadt zeigte sichs, daß
Arthur Schnitzler , der feine Wiener Poet ,
seinen Geburtstag nicht ganz glücklich gewählt hat ,als er ihn in die Mitte des Mai -Mondes fallen
ließ . Nun sollte nach der neuen , nicht unlöblichen
Sitte , sein fünfzigster Geburtstag von den Bühnen
festlich begangen werden . Es war aber in gegen¬
wärtiger Jahreszeit keine dazu imstande , als zwei
Volks tümliche, an die man keine sehr hohen künst¬
lerischen Forderungen stellen darf . Das Schiller¬
theater brachte immerhin eine würdige Aufführung
des „Grünen Kakadu " und anderer Einakter zu¬
stande. Im Neuen Volkstheater gab es eine Dar¬
stellung von „Literatur " und „Liebelei", die an
wichtigen Stellen weniger an Festoorstellungen als
an provinzielles Alltags -Sommertheater ge¬
mahnte . R o st.

Theater m- MM.
th . August Strindbergs Kaminerspiel „Wetterleuchten"

hat imDresdener königl . Schauspielhaust bei stiner
Uraufführung im ausverkauften Hause ein« mehr als
nur ehrenvolle Aufnahme gefunden. Dos Publikum,
zunächst die feinen psychologischen Vorgänge der Hand¬
lung nicht recht erfassend , ward noch und nach von der
Persönlichkeit des großen Toten, wie sst sich wunder¬
voll wieder in diesem Stücke ausspricht, gefesselt, ge¬
packt und stand am Schlüsse sichtlich ergriffen unter
dem Banne der Dichtung, di«, in ihrer dramatischen
Technik sich nach keinem bekannten Vorbild« richtend ,ein ganzer und echter Strindberg ist. Ein „Kammer¬
spiel " und nur „Wetterleuchten" — ölst keine breiten
Staatsaktionen und keine Lärmszenen. Ein Drama voll
tiefster Psychologie , wenig äußerlich bewegende Hand¬
lung ; aber innen, in den Herzen der beiden sich Be¬
kämpfenden, des „Herrn" und des „Herrn geschiedener
Frau " da sängt es an zu sieden mid zu brodeln, ohne
jedoch zu explosiven Katastrophen zu führen . Die
Aufführung des königl . Schauspielhauses war nach der
„Voss. Ztg .

" ganz ausgezeichnet und ward der Stim¬
mung des Stückes durchweg gerecht .

th. Sein allgemeiner Wettbewerb für das neue Opern¬
haus . Wie der „L.-A .

" vom Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten erfährt , ist die Nachricht von einem
allgemeinen Wettbewerb falsch. Es wäre st auch ,meint die „Tägl . Rundschau"

, zu erfreulich gewesen ,wenn eine Entscheidung in dieser wichtigen Frage ein¬
mal das richtige getroffen und den Künstlern Gelegen¬
heit zur freien Betätigung gegeben hätte . Das
Schlimmste befürchten läßt ab« der anscheinend offi¬
ziöse Schluß des Berichtigungsattikels, in dem er
heißt: „Wie die Dinge liegen , hat es aber jedenfalls
den Anschein, daß die endgültige Ausführung des
Opernhausneubaues Grube übertragen wird .

"

Kunst ms Wisseuschast.
k. Bildhauer Professor hasselrü», der Schöpfer des

früher im Achillewn auf Korfu, jetzt in Hamburg

Blutiger Zusammenstoß zwischen Militär uud Zi¬
vilisten . Man berichtet aus Aschaffenburg : Bei
dem Gauturnfest im benachbarten Hai doch kam es
in spät« Abendstunde zu einem folgenschweren Zu¬
sammenstoß zwischen Soldaten und Zivilisten. Etwa
4V Mann und zwei Unteroffiziere des hiesigen Iäger -
bataillons wurden plützlicy von Dorfburschen mit
Maß trügen bombardiert , worauf die Jäger blank
zogen. Die Dorfburschen antworteten mit Revolver¬
schüssen und inzwischen herbeigeholten Jagdflinten .
Auf beiden Seiten gab es bedeutende und zahlreiche
Schußverletzungen. Das Garntsonskommando Aschaf¬
fenburg sandte später den Bedrängten V« stürkungen,
»vorauf der Festplatz völlig geräumt wurde . Die Un¬
ruhen dauerten bis tief m die Nacht hinein .

Auko -Unglücksfälle und kein Ende! Bei Hirschberg
stürzte das Automobil eines Bauunternehmers aus
Godesberg m den Straßengraben und überschlug sich
zweimal. Der Besitzer und fein« Frau gerieten unter
den Wagen und wurden schwer verletzt . Drei Kinder
und der Chauffeur wurden herausgeschleudert. Ein
Kind erlitt sine Gehirnerschütterung. Alle befinden
sich im Kronkenhaust zu Diez . Der Besitzer hatte ge¬
steuert. — Ein Automobil, in dem sich der Oester¬
reicher Johann Wertheim und zwei französische Rent¬
ner nmnens Rousset und Gronjean befanden, über¬
schlug sich auf der Fahrt von Paris nach La
Ferts im Walde von Meaux an einer abschüssigenStelle . Wercheim und Gronjean blieben aus der
Stelle tot, Rousset wurde leicht verletzt .

Allerlei vom Tage. Die Schneiderin Mariha
Blumhagen , die wegen Betrügereien zu 5 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war , sprang auf dem
Transpott nach Lübeck bei Gremnnihlen aus dem
Zuge und erlitt schwere Verletzungen . — Man be¬
richtet aus Sonneberg : In Ottmar brach
Großstuer aus , dos das bekannte Gasthaus „Dauer -
sachs" bis auf den Grund vernichtet« . Die Wirts-
samikie konnte nur das nackte Leben retten, ebenso
konnten sich auch die Dienstboten, nur notdürftig be¬
kleidet, in Sicherheit bringen . Wer Feuerwehrleute,die ein großes Faß Petroleum in Sicherheit bringen
wollten, wurden bei der Explosion des Fasses-schwer
verletzt. Man nimmt Brandstiftung an . — In
Nizza , auf der Promenade , schoß ein junger
Italiener auf den früheren Bräutigam seiner
Schwester, der im Oktober vorigen Jahres zur Hoch¬
zeit nicht auf dem Standesamt « schienen war und
den er jetzt zufällig traf . Er verletzte ihn schwer . —
Man berichtet aus Budweis : In Weißenbach
wurde während eines heftigen Unwetters durch
Blitzschlag der größte Teil der Ortschaft in
Brand gesetzt und eingeäschert. Zwei Personen
wurden dabei verletzt . Der Schaden ist bedeutend.
— Auf der Gute Hoffnung-Grube in Herstak bei
Lüttich erfolgte in einem Schacht ein Erdrutsch, wo¬
bei Bergleute verschüttet wurden. Einer war bereits
tot , als man ihn zu Tage förderte, während der
andere kurz nach seiner Einliestrung ins Spital starb.— Ein Münchener Student , Fritz Fuhrmann
aus Halle , ist vom Gipfel des Wendelsteins
abgestürzt. Er war sofort tot. — Aus Grenoble
wird gemeldet : Ein Zug der Paris —Lyon—Mittel-
meer-Bahn stieß auf einem Eistnbahnübergang mit
einem Trambahnwagen zusammen . Der
Grenobler Bankier Gondrand wurde getötet, seine
Frau lebensgefährlichund zwei andere Reisende schwer
verletzt .

stehenden Heinedenkmvls, fit im Ali« von 68 Jahren
g e st o r b en .

w . An die wissenschaftlichen Sitzungen der Deutschen
Bunstngesellschast in Heidelberg schloß sich eine ge¬
schäftliche Sitzung^ in weicher Professor Wagner -
Leipzig den Jahresbericht erstattete. Danach stellt
sich die Bilanz für 1911 auf 42 253 -K, der Vor¬
anschlag für 1912 beziffert die Einnahmen auf 18600
Mark, die Ausgaben auf 16 760 <-tt . Die 3 statuten¬
gemäß ausscheiüenden Vorstandsmitglieder Dr.
Goldschmidt , Geheime rat Elbs und Reichsrat
von Miller wurden einstimmig wieder gewählt.An Stelle des verstorbenen Ausschußmitgliedes Geh .
Kommerzienrat Dr . von Brunck - Ludwigshafen,wurde einstimmig Geh . Hofrat Bernthsen -
Mannheim gewählt . Als Ott der nächsten Tagungwurde Breslau festgesetzt; die Tagung soll aus¬
nahmsweise im August stattfinden . Der «Samstag
nachmittag war wiederum sachwissenschaftlichen Vor¬
trägen gewidmet. Abends fand ein Festmahl in- der
Stodthall « statt, dem am Sonntag Ausflüge auf den
Königstuhl und ins Neckartal folgten .

w . Zum goldenen DoktorjubilSum von Bernhard
Naunyn . Prof . Bernhard Naunyn , der ausgezeichnete
Mediziner, früher eine Zierde der Straßburger Uni¬
versität, kann am- Donnerstag , den 23. Mai sein
goldenes Doktorjubiläum begehen . Naunyn , der am
2 . September 1836 in Berlin geboren ist, hat an der
Universität stiner Heimatstadt und dan in Bonn stu¬diert. Nach der Promotion wurde er Assistent an der
Klinik von Frerichs und blieb es sechs Jahre hindurch.Dann berief ihn die Universität Dorpat zum Pro¬
fessor der Medizinischen Klinik . Nur zwei Jahre wirkte
er an der deutsch-russischen Universität. Dann ginger nach Bern und 1872 nach Königsberg . Der Ruf
seiner Klinik gab hi« der ganzen medizinischen Fa¬kultät « höhten Glanz. In den „Mitteilungen aus der
Medizinischen Klinik in Königsberg"

, die er heraus-
dab, vereinigte er die Arbeiten seiner zahlreichen
Schüler . 1888 wurde Naunyn nach Straßburg be¬
rufen und hi« hat « erfolgreich gewirkt, bis er vor
kurzem in den Ruhestand trat . Jetzt lebt er in Men .Seine Veröffentlichungen behandeln besonders den
Krebs , die Blutgerinnung, die Gelbsucht , Gallensteine,die Zuckerkrankheit , Fieber und AOasie . Eine Klinik
d« Gallensteinkvankheiten hat « in Buchform 1892
herausgegeben. Von ihm begründet wurde in Ge¬
meinschaft mtt Klebs und Schmiedeberg dos Archiv
für experimentelle Pathologie und Pharmakologie,
dessen Mitredakteur « Jahrzehnte hindurch war . Die
-Berliner Medizinische Fakultät wird dem Jubilar
das Doktordiplom, das sie ihm vor fünfzig Jahren gab,in ehrenvoller Weist erneuern .

W . Menendez Pelayos f . Menendez Pelayos ist in
Madrid gestorben. Sein Tod wird als nationale
Trauer empfunden . Die Blätter widmen dem Ver¬
storbenen seitenlange Nachruf« und fordern einstimmigdie Veranstaltung öffentlicher Trauerstiern . Be¬
zeichnend für Menendez' hauptsächlich reflektive Geistes-
richtung des Sammlers und Kommentartors sind
seine -letzten Worte : „Wie schade zu sterben , da ich
noch soviel zu lesen hatte !" Seme wertvolle Biblio¬
thek von 40 000 Bänden hinterläßt er tt. „Frkf. Ztg .

"
stiner Vaterstadt Santander .

w . Hochschulnachrichten. Nach der letzten Imma¬
trikulation beläuft sich di« Gesamtsrequenz der Frei¬
burger Universität auf 3301 Studierende,gegenüber 3080 im vorigen- Soemner.
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Miiiile
Haus-Verkauf.

zu verkaufen . Gefl . Off . u . Nr.
8127 ins Tagblattbüro erbeten .

MilchgefchSft

Grötzingen
( 1L Minute « Bahn von
Karlsruhe ) villenartiges

Landhaus ,
zweistöck.,

äuß . prakt., ^
mit allem

Komfort
( Gas ,

Wasser ,
Bad ) eingerichtet , Todes¬
falls wegen sof. güust.
z« verkaufe«.

Großer Garte « ( S » ) ,
Einrichtuug für Geflü¬
gelzucht, günstige Ge¬
legenheit zum Lerrain -
Berkauf . Bestchtigung
jederzeit :
Kaiserstratze 28 >1, beim
Besitzer. I. . Megeasn .

im westlichen Vrllenviertel , für 1 oder
2 Familien passend. Vermittler ver¬
beten. Offerten unter Nr . 4861 an
das Tagblattbüro erbeten.

Amerikaner WeibM.
eiche, sehr schöne Arbeit , preisw .
zu verkaufen .sowie Diplomat , mit
u . ohne Aufsatz , Bücherschränke,
Büffet , Schlafzimmer , staunend
billig , unter jed. gewünschten Ga¬
rantie . Nur reelle Bedienung .

Möbellager Rudolfstratze 19.
Möbelfabrikation Ludwig -Wil -

_ helmstratze 17._
Zu verkaufen: 1 2tür. Schrank,

1 Itür . Schrank , 1 Herd , 1 2räd .
Handwagen , 1 Bett , 2 Tische .
Näheres Belforistraße 17,1 . Stock .

Billige Möbel.
1 sehr gut kompl . Bett 5Ü -st,
1 eis. Kinderbett m. Matr . 14 -st,
Chiffonniere, pol., 26 u. 35 -st,Kommode, pol., 22 u. 25 -st,
Plüschdiwan 40 -st.
Sofa , neu bezogen, 23 »st,
Schreibtisch , pol . , 22 »st.
_ Hof , Adlerstrabe 39.

Schlafzimmer -
Einrichtungen in echt Eiche und
Nußbaum , bestehend in je 2 Bett¬
stellen, 2 Nachttischen m . Marmor ,
1 Waschkommode mit Marmor u.
Spiegelaufsatz , 1 großen Spiegel¬
schrank, 1 Handtuchständer , für
den enorm billigen Preis von nur
»st 260 an zu verkaufen . Möbel¬
haus Werner , Schloßplatz 13, Ein¬
gang Karl -Friedrichstr . , pari . , r .

Cis. Gattentische
und Stühle , gut erhalten, sind bil-
lig zu verk . : Kaiser -Allee 27, II .

MM -Wm
wird mit 5jähr . Garantie äußerst
billig abgegeben. Heinr . Müller ,
Wilhelmstraße 4 a , parterre .

Phonola,
fast neu , wegen Platzmangels billig zu
verkaufen. Zu erst , im Tagblattbüro.

Violine,
sehr gutes Solo -Instrument , ist z.
Ausnahmepreis von 129 »st zu
verkausen : Augustastr . 8, 2. St . r .

Für Kunstfreunde !
Schöne Standuhr , prachtvolle

Ausführung , preiswert zu verkau¬
fen : Schützenstraße 73 , 2. Stock .

Oeesssioii.
Herrschaftliches Speisezimmer,

eichen , neu, Wert 1600 »st , wird
für 1200 »st verkauft , sowie ele¬
ganter Salon zu dem billig . Preis
von 450 -st . Offerten unter Nr.
6123 ins Tagblattbüro erbeten .

Zu verk . 2tür . Schrank , Kom¬
mode, Nachttisch, kl. Akten - o . Kü¬
chenkasten, Küchenbank , Bücherge¬
stell, Waschbock , kupferne Wasser¬
kessel , Smokinganzug , ält . Frack :
Akademiestr . 63, 2. Stock.

Zu verk . gut erh . Herrenkleider
, und einige Stroh - und Filzhüte .

Wilhelmstraße 25, 4. Stock.
Eleg. Rohseidenkleid mit Jacke,

wenig getragen , für mittlere Fig .,
> ist billig zu verkaufen .

Schäfer , Kaiserstratze 24.
Gebrauchte Nähmaschinen, eine

für Schneider od. Tapezier u . eine
für Schuhmacher, ganz billig zu
verkaufen : Schützenstr. 54, 3. St .

Kinderwagen, gut erhalten, zum
Liegen u . Sitzen , ist billig zu ver¬
kaufen . Näh. Werderstr . 5, HI . I.

1 verstellt». Kinderstuhl sowie 1
wenig gebr. Küchenschaft zu ver¬
kaufen : Amalienstr . 75 , Stb . , II .

Sportwagen , weißer, doppel-
sitzig, gut erh. , billig zu verkaufen :
Gartenstraße 18, Seitenb ., 3. St .

Sitz- und Liegewagen.
gut erhalten , billig abzugeben :

Melanchthonstratze 3, 2. Stock .

Handwagen ,
2räd ., noch neu , für 50 -st zu ver¬
kaufen : Essenwemstr . 3, Hth ., I .

Ein fast neuer , 2rädriger Feder¬
wage« ist zu verkaufen : Seubert - .
straße 4, 4. Stock .

4räd . Handwagen mit Umklapp¬
kasten, 1,90X90, fast neu , billig zu
verkaufen : Rheinstraße 107 . !

Fahrräder, gebr., zu verkaufen.
Fahrrad -Werkft . Karl Weiqand ,

Gerwigstraße 18.

Heißwasserspender,
verschiedene, zu billigsten Preisen : »
« dlerstraße 44. !

Herde, :
emaille u . lackierte , billigst. Gebr .
Herde nehme in Zahlung . i

Herdlager, Schillerstraße 4. ,
Emaillierte Herde ^

jeder Größe und Ausführung bil¬
ligst, auch auf Teilzahlung .

Th . Wollensack . Rheinstr . 23 . ,
Schlofserherd , Nöcherig , wie neu, 1

sowie ein Aöcheriger Spar -Gas - !
Herd billig zu verkaufen. Zu er- ^
fragen Markgrafenstr . 45, Hinth . 1

Gebr ., dreiflamm . Gasherd mit
Messingstange billig zu verkaufen .

Philippstratze 26, 3 . Stock lks .
Vollmilch.

Es können täglich 20 Ltr . Milch
frei ins Haus geliefert werden ,
per Liter 21 L . Zu erfragen im
Tagblattbüro .

Aquarien¬
fische, rote Posthornschnecken,
Pflanzen , sehr billig abzugeben :
Keller, Kriegstr . 156, III ., Garth.

Deutsche Tiger - Dogge
zu verkaufen, 1 Jahr alt . Offert,
u. Nr . 6122 ins Tagblattbüro erb .

Schnauzer,
reinrassig , sehr wachsam und treu ,
vorzügl . Mäuse- u. Rattenfänger ,
billig abzugeben .

Schlltzenstraße 86 , 2. Stock.

Amsel und Käfig,
singend, zu verkaufen : Friedrichs¬
platz 9, Feger . 9—12 u . 2—7 Uhr.

Abbruch.
Schmanenstr . 2 sind Dachziegel ,

Mauer - u . Backsteine, Bau - und
Brennholz , Steinplatten u . viel
Schutt billig zu verkaufen .

I » lliikmiiclie l
Haus

in der Altstadt zu kaufen gesucht .
Offerten unter Nr . 6088 ins Tag -
blattbüro erbeten .
> » , » ^ M Dille »,

WW Kluser, s ,
— — ^ Hof - u. Laudgüterrc .

An- und Verkauf durck
Luml KIMM ,

LiegeuschaftSbüro , Hirschstr. 41S,
Telephon 2117 .

Gelände an der Rintheimer¬
straße von Selbstkäufer gesucht.
Angebote mit genauer Angabe der
Lage, Größe und des Preises unter
Nr . 6072 ins Tagblattbüro erbeten .

Eine gebr ., gut erhalt . , polierte
Bettstelle wird zu kaufen gesucht.
Offerten unter Nr . 6112 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Kleineres, gut gebautes Haus
mit Garten in Borort von Karls¬
ruhe zu kaufen gesucht . Nähere
Angaben unter Nr . 6105 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Zu kaufen gesucht:
ein Milchgeschäft mit 40 bis 80
Liter u . guter Kundschaft. Alt -
u . Oststadt bevorzugt . Offert , unt .
Nr . 6109 ins Tagblattbüro erbet .

Ladentisch,
ein gut erhaltener, zu kaufen gesucht.

» » Line grössere » » »

Liskiste ?
(l^Ieisciilciste ) unrc! ru kauten
^esuckt . Okterten mit Nak -
»NAsbe unter dir. 6121 ins
Tagblattbüro erdeten .

Ich zahle
höchste Preise für abgelegte Herren -
und Dameukleider , Schuhe , Weiß¬
zeug, Möbel , Betten . Kommejeder
Zeit. Postkarte genügt .

Plachzinski ,
_ so Durlacherstr . SV.

Ausgegangene Haare
kauft zu höchsten Preisen : Karl-
Friedrichstraße 19, Friseurladen.

<>Sb >LSS ,
zerbrochene und schlechtsitzende ,
kauft zu höchsten Preisen v . 25 L
bis 1 .50 -st per Zahn nur in der
Uhrenreparaturwerkstätte von
I . Gelman , Zähringerstraße 38 .

Sin Gas - oder Benzin -Motor
mit 2—4 ? 8 . zu kaufen gesucht .
Offert , mit Preisangabe unt . Nr .
6116 ins Tagblattbüro erbeten .

Ich kaufe
irtwährend getragene Herren -
lamenkleider , Stiefel , Betten ,
Seißzeug u . a . m. Zahle höchste
!reise . Bitte Postkarte .
Frau Rosa Gut » Brunnenstr . 5.

ISS .

Tadellos erhaltener , eleg. Kin - Wttvovk , llounerstag , krsltag :

Din Volkssodauspisl in 2 Uten .
Dauptäarsteller :

llls 4ü41ll . Dreuwavn
vsrjullgsMisologs VtzZv Darsen
Ort : Dins äsutsobs KIsins 8tsät
Deit : Oogsnvart .

Fahrrad,

Augen auf!
Ich kaufe : abgelegte Kleider ,

chuhe , Möbel, Betten. Alter-

H. Weintranb ,
Kronenstraße 52 .

8vmv gvsvdiscksllv krau,
vis Srsi Sllllsmiwvll.
Vasseräsroplaiiv.
( Vsttrennsn in Llonaoo .)
krälllvillköimsuSisliolcs -

rmll Ikuirvll ?
Ois vsnsstsn Drsignisss.

Lvf küllgslsll
empkekie desonäers eine Partie

Lus einer Keise-Kollektion

3V °
/o unter krvk

's ouristen - slemclen
^ insalr - tlemäen
poröse V^asclie
8ons1i§e l '

riicotaZen
für Zerren u . Knaben

ttosenträZer eie .

Damen - u. Kindenvascke
Damen - u . Kinäersckürren
Zpllren - KraZen
Jabots
DamenZüriel
Lirumpbvsren etc.

Oröktes bsZer
V^oIImousseline - , Vt^ascti - und 8cbwei ?er 8iiclcerei-

stokke ru sekr billigen Preisen .

Lmtl Scderer
bleücensir. 33 , am QuienberMlatr .

— pabatimaricen . —

Xsisvnstnss » « 121 .

llimlieii-

Vlvkli -

HWnir
Alven-LliM . 2

aus Satin, fteZatta, Drell ,
Pussor, uni unci gestreikt,
in kockAescklossenunci
Hfatrosenkorm

rveireikißs , soxeu. „prina
kkeinrick", mit Oeber -
kraZen, apart verarbeitet

MI -LNM ^
in palten - unci 8port-
korm, kür cias ^Iter von
8 Satiren an, aus ciu'c
gemusterten , stokkakn-
iicken Dessins

Linrelne VVsscd-Hosen »st, 0 .90 bis »st. 4 .50

Z - ° 2 ' ° 3 °°

47 - 5 ' °

gso 8 ° ° 9 °°

47 ° 6 ° °

Z7 - g7 - H ° o

117 - 12 °° 13 ' °

5 ° ° 8 - ° ^ so

gW 10 °° 12 ° °

13 ' ° 15 ° ° 16 ' °

F . 0 .95 dis »i- « 7»

^ iie Piecen — auck sie billigsten — sind
otme am 8tokke 2U spsren , vollkommen uns
reicklick §escknitten uns bestens verarbeitet.
Ls kommen nur karb- uns ivssckeckte
(Qualitäten rur Venvensunx , sie kemer auk

ikre Haltbarkeit geprüft sins .

SrMM
Lcke Kaiser- uns Herrenstraöe.

Nselie Äielkel'eleli linil Wen
kür blnterröcke , Hosen, blemcien, Ontertaillen .
peickkaltigstes Daxer. Solicieste ^ uskükrunx
von Stickereien, kein ^ uskrarisen. pertize
zVLscke. — peell. — Soliäe . — killix.

Kk8le
enorm billig.

Zperial -kesokäft

vrcsr vsisr
ILsi » vi »sßn . 17 ^ .
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